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Aus dem Alltag des
Kraftwerkfotografen Hans Rostetter

Vorbemerkung der Redaktion

Der Bau der Wasserkraftwerke nach 1950 hat Graubünden nach- Silvia Conzett
haltig verändert. Mit ihrem Porträt über den Kraftwerkfotografen
Hans Rostetter, der während Jahren die Arbeiten auf den Hoch-
gebirgsbausteilen Zervreila, in der Surselva und am Hinterrhein
verfolgte, gelingt der Autorin eine sehr persönliche Annäherung
an diese hochspannende Zeit.

In der Zeit zwischen 1948 und 1970 fand in Graubünden ein
eigentlicher Kraftwerkboom statt. In diesen Jahren entstanden
zahlreiche kleinere und grössere Wasserkraftwerke.1 Um die
verschiedenen Bauphasen zu dokumentieren, stellten die
Kraftwerkgesellschaften eigene Werkfotografen oder private Fotografen

aus der Region an.2 In der Surselva machte Hans Rostetter
tausende von Aufnahmen vom Bau der Zufahrtsstrassen, von
den Transporten, vom Bau der Staumauern, Stollen,
Druckschächte und Wasserfassungen bis zur Inbetriebnahme der
Kraftwerkzentralen. Der Fotograf erlebte in den 1950er und 1960er

Jahren den gesamten Werdegang der Kraftwerke Zervreila,
Vorderrhein und Hinterrhein an vorderster Front.
Die Aufnahmen des heute 88-jährigen Hans Rostetter, der in
Ilanz lebt, sind im Besitz der verschiedenen Kraftwerkgesellschaften

und werden in deren Archiven aufbewahrt. So befinden
sich z.B. bei der Axpo NOK in Baden 27 blaue Alben mit hun-
derten von Fotos im Format 13 x 18, die den Bau der Anlagen
der Kraftwerke Vorderrhein zwischen 1956 und 1968 darstellen.
Die meisten der Bilder sind mit R (Rostetter), einer Nummer
und dem Datum angeschrieben. Darunter steht die vom Ingenieur

verfasste Bildlegende.

Dorffotograf, Skilehrer und Kraftwerkfotograf

Der 1919 geborene Hans Rostetter war bereits als Sekundarschüler
in Arosa Ausläufer für ein Fotogeschäft, was ihm gut gefiel. Nach
der Lehre in Chur bei Walter Zurlinden, die er vor Beginn der
Rekrutenschule während des Zweiten Weltkriegs abschloss, arbeitete

er wieder in Arosa bei «Foto Express» als Angestellter von
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Hans Waldburger. 1943 bot sich ihm die Gelegenheit, zusammen
mit einem Partner in Ilanz ein Fotogeschäft zu eröffnen. Ab 1947

führte er das Geschäft «Foto Surselva» allein weiter und zog ein

Jahr später in das freigewordene Lokal im Hotel Rätia. Zu den

Aufgaben des Dorffotografen gehörten häufig Aufnahmen von
Familienfesten und Dorfanlässen. Es kam vor, dass sich an einem

Nachmittag fünf bis sechs Hochzeitspaare anmeldeten, um im
Atelier porträtiert zu werden. Mit der Zeit waren Reportagen des

ganzen Hochzeitsfestes mehr gefragt. Dann kam der Fotograf erst
spät nachts nach Hause. Auch beim Einkleben der Bilder in die
Fotoalben leistete er oft Nachtarbeit. In den ersten Jahren besserte

Hans Rostetter das Einkommen im Winter als Skilehrer in Flims
auf, während seine Frau Agnes die Kunden im Geschäft bediente.

In Flims wollte er den dort tätigen Fotografen Jules Geiger nicht
konkurrenzieren, doch als er vom Besitzer des Parkhotels angefragt

wurde, ob er Galadiners fotografieren würde, sagte er zu.
Zur Kundschaft von Hans Rostetter gehörten auch zahlreiche

Polizeiposten aus dem ganzen Kanton, die ihm ihre Aufnahmen
zum Entwickeln schickten. Der Ilanzer Fotograf war bekannt für
eine prompte Erledigung der Aufträge.
Anfang der 1950er Jahre lernte Hans Rostetter den Ingenieur von
Gunten kennen, der bei der Kraftwerkgesellschaft Motor-
Columbus AG eine leitende Funktion ausübte und in Ilanz
wohnte. Als in dieser Zeit der Bau des Speicherbeckens Zervreila
aktuell wurde, bot ihn der Ingenieur für Aufnahmen bei der

Planung der Staumauer auf. Daraus entwickelte sich eine lange
Zusammenarbeit.3 Hans Rostetter war in der Region Surselva der

einzige Kraftwerkfotograf. Andere Fotografen, die angefragt
wurden, hatten keine Zeit oder waren weniger flexibel. Mit Hilfe
seiner Frau gelang es Hans Rostetter, die verschiedenen Aufgaben

zu kombinieren. Während der Woche reiste er immer wieder
zu den Baustellen, und an den Wochenenden fotografierte er in
den Dörfern Familienfeste und Theateraufführungen. «Eigentlich

ging ich lieber zu den Kraftwerken. Manchmal war ich am
Tag im Stollen drin und am Abend in Anzug und Krawatte am
Galadiner, das war schon ein Unterschied.»
Hans Rostetter machte auch Aufnahmen für weitere Firmen, die
beim Kraftwerk-, Strassen- und Tunnelbau beteiligt waren. In
der Rofflaschlucht fotografierte er einmal die grösste Bohrmaschine

der Schweiz. Neben der anstrengenden Arbeit mit
unregelmässiger Arbeitszeit blieb wenig Freizeit übrig. Mit seiner
Frau und den zwei Söhnen konnte Hans Rostetter nie mehr als

ein paar Tage Ferien verbringen.






































